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fotopraxis

Manfred Kriegelstein

Inhalt  
versus Form?

In der letzten Zeit gab es im DVF eine interessante Diskussion um die 
Frage, ob der Inhalt oder die Gestaltung eines Bildes wichtiger sei.

Anlass war mein Tipp für die Teilnehmer zur Deutschen Fotomeister-
schaft 2012, dass die Gestaltung vorrangiger ist, als der Inhalt eines 
Bildes. 

Es gab dazu einige kritische Stimmen, die aber offensichtlich den 
Zusammenhang dieser Aussage übersehen haben – es ging um Tipps 
für einen Wettbewerb! Bei einer Veranstaltung dieser Größenord-
nung liegen Bilder jeden Genres (Inhalts) in großer Anzahl vor – na-
türlich wählt die Jury die mit der perfektesten fotografischen Umset-
zung aus.

Es wäre im höchsten Maße unseriös, Teilnehmer in dem Glauben 
zu lassen, sie hätten mit Bildern, die vielleicht einen interessanten 
Inhalt haben, aber schlecht gestaltet sind, eine Erfolgschance!  Ich 
denke allerdings, dass diese Diskussion geeignet ist, hier einmal 
grundsätzliche Gedanken zu dem Thema zu äußern.

Es gibt natürlich keine Bilder ohne Inhalt – schon aus der Tatsache, 
dass ein fotografisches Werk existiert, begründet sich sein Inhalt! Die-
ser Bildinhalt kann gesehen oder inszeniert sein – entscheidend ist 
aber letztlich die fotografische Umsetzung! Was wir in Ausstellungen 
sehen, was wir bewundern oder auch ablehnen, ist immer das Pro-
dukt der Auseinandersetzung des Fotografen mit seiner Umwelt – 
das Bild!

Diese Kunst der Interpretation ist das, was  Fotografen unterschei-
det  – nicht das Motiv, was in gewisser Weise ja dem Bildinhalt gleich 
zu setzen wäre. Die individuelle Handschrift, die ein Topfotograf im 

Laufe seiner Schaffensperiode entwickelt, ist nicht vorrangig geprägt 
durch seine Bildinhalte, sondern im Wesentlichen durch die spezi-
fische Art der Umsetzung. Jeder Fotograf ist frei in der Wahl seines 
Themas und damit seiner Motive, und es gibt keine Dominanz der 
Bildinhalte. Es ist völlig unsinnig anzunehmen, dass z.B. Street-oder 
Lifefotografie höher zu bewerten sei, als eine Architekturaufnahme 
oder ein Stillleben.

Wenn man das verstanden hat, ist die Konsequenz doch völlig klar 
– die Bewertung des Bildes kann dann nur noch die adäquate gestal-
terische Umsetzung berücksichtigen. Und adäquat bedeutet in die-
sem Zusammenhang natürlich, dass Gestaltung, Nachbearbeitung 
und Präsentation zu dem Bildinhalt passen müssen. Gestaltung ist 
eine notwendige, wenn auch keine hinreichende Bedingung für ein 
gutes Bild. Mit anderen Worten: Gestaltung ist nicht alles, aber ohne 
Gestaltung ist alles nichts!

Die digitale Entwicklung hat natürlich auch zu deutlich höheren 
Anforderungen an bildnerischer Gestaltung und Präzision in der Fo-
tografie geführt als zu Zeiten der Leica M4. Mit moderner Kamera-
technik wurde die Bildgestaltung zu einem wahren Vergnügen.

Es ist ja kein Geheimnis, dass ich vom SLR-Vollformat zum Lumix 
G-System gewechselt bin – und das nicht ohne Grund. Ein entschei-
dender Vorteil des spiegellosen Systems ist zum Beispiel, dass man 
das Bildergebnis sofort im Sucher sieht! Bei Streetfotografie nehme 
ich die Kamera nicht mehr vom Auge und kann das Bild ohne stö-
rendes Nebenlicht in Sekundenschnelle beurteilen und gegebenen-
falls noch einmal auslösen. Ich hatte jetzt gerade die neue G5 zum 
Testen - hervorragend! So macht Fotografie Spaß! 

Und noch ein Wort zu den Technik-
freaks, die meinen, die Größe (des Sen-
sors) macht´s. Ich hatte bei einer mei-
ner letzten Ausstellungen 14 Bilder im 
Format A0 zu hängen, viele mit APS-C 
Sensoren, einige mit Vollformat – und 
ein Bild war mit der Lumix aufgenom-
men. Ich hatte mir dann den Spaß ge-
macht, die Besucher zu bitten, das eine 

„Lumix-Bild“ herauszufinden – Fehlan-
zeige, keiner hat es geschafft.

Außerdem, wenn man so die Überal-
terung in unseren Reihen bedenkt – es 
ist sehr angenehm, nicht mehr so viel 
schleppen zu müssen...

 Der wohl produktivste Fachautor in Sachen Photoshop hat sich der Schönheit des Menschen gewidmet, oder 
besser gesagt, wie man sie digital optimieren kann. Wenn man an digitale Porträt-Retusche denkt, hat man ja 

häufig die schrecklichen Ergebnisse der Titelbilder gängiger TV-Zeitschriften vor Augen. Na ja, deren Macher haben wahrscheinlich das Buch 
von Kelby eher nicht gelesen! Wie immer, hat der Autor auch in diesem Werk sein Wissen humorvoll und didaktisch eingängig vermittelt. Sei-
ne „Branchentricks“ illustriert er mit zahllosen Abbildungen jedes kleinen Arbeitsschrittes und macht es so auch Anfängern sehr einfach, die 
verschiedenen Stufen nachzuvollziehen. 

Er bietet verschiedene Workflows an, in denen gezeigt wird, wie man Porträts in 5, 15 oder 30 Minuten digital optimieren kann. Wer sich mit 
Porträt- oder Beautyfotografie beschäftigt, sollte sich unbedingt dieses Buch anschaffen. Wer Scott Kelby-Fan ist, für den ist es sowieso ein 
absolutes Muss!

fotopraxis
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Heutzutage steht ja jeder Fotograf mit einem Bein im Zivilprozess. Während man sich vor 20 Jahren Bildrechten gegenüber eher unbeküm-
mert verhalten hat,  sollte man heutzutage die Gesetzeslage gut kennen, wenn man mit mit der Kamera unterwegs ist. Das Werk von Wolfgang 
Rau, er ist übrigens Präsidiumsmitglied und Justitiar des DVF, ist sehr hilfreich, um sich in dem Paragrafen- und Entscheidungsdschungel  
zurecht zu finden. 

Ich rate dringend, sich dieses Buch mal anzusehen. Man lernt nicht nur berechtigte gesetzliche Einschränkungen zu respektieren, sondern 
auch unberechtigten Ansprüchen selbstbewußt entgegen zu treten. Wer mehr als nur heimische Stillleben für den Privatgebrauch fotografie-
ren will, sollte seine Rechte kennen – und die der anderen respektieren...

Wer sich an meinen Artikel „Der Weg zum Subjektiv“ in der Sammellinse  2/12 erinnert, wird sofort einen Einstieg in das Buch von Bernd 
Daub bekommen. Der Autor zeigt, dass es nicht auf die teure Kameraausrüstung ankommt, sondern auf das Bild – also auf die gestalterische 
Fähigkeit des Fotografen.

Viele Bildbeispiele in seinem Buch beruhen noch auf analoger Technik, sind aber mit digitalen Mitteln genauso erreichbar. Die Kombination 
fototechnischer Mängel mit innovativer Bildkomposition machen die Faszination dieser Bilder aus. Wer sich nicht nur für Hightech der Kame-
raindustrie interessiert, sondern für Bilder, sollte sich dieses Buch unbedingt mal ansehen. Man muss sich ja nicht unbedingt die kameratech-
nischen Raritäten anschaffen die in dem Buch beschrieben werden, um in dieser Bildsprache zu experimentieren – ich denke, entsprechendes 
Equipment für gängige Digitalkameras führt zu ähnlichen Ergebnissen.  Mein Rat: einfach mal probieren!

Recht für Fotografen Der Ratgeber für die fotografische Praxis
Wolfgang Rau

Verlag: Galileo Design ISBN: 978-3-8362-1795-8
352 Seiten, gebunden – 34,90 €
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Wellblech: 
Eine Situation, bei der man sehr 
schnell reagieren muss.  
 
Lumix G mit Vario 14-140 mm


